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Tur politischen Lage .
In vollem Gegensatz zu der politisch höchst unklugen

Resolution , die der badischej Landesparteitag der
Deutschen Volkspartei in Frerburg gefaßt hat ,
stehen gewisse Ausführungen , die der Vorsitzende der Ge¬
samtpartei , Abgeordneter Dr . S tr e s emann , auf dem¬
selben Parteitag gemacht hat.

Zunächst verdient die Mitteilung des Abgeordneten
Stresemann , daß kurz nach der Annahme des Ultima¬
tums eine offizielle Note von London einge¬
gangen sei, die die Herabsetzung des Ausfuhrzolles auf
20 Prozent , die Aufhebung der Zollgrenze und sonstige
befriedigende Entschlüsse (namentlich hinsichtlich Ober -
schlesiens ) in Aussicht stellte , die allergrößte Beach¬
tung . Ist doch bekannt, daß die Deutsche Volksparter
geneigt gewesen wäre, für die Annahme des Ultimatums
zu stimmen und in der Reichsregierung zu Verbleiben¬
wenn die Londoner Regierung zu derartigen Zusicherun¬
gen bereit gewesen wäre . Diese Zusicherungen sind zu
spät eingetroffen . Gleichwohl sollten sie aber auch heute
noch schwerwiegend genug sein , um eine Andecs -
orientierung der Deutschen Volkspartei zu veran¬
lassen. Unter keinen Umständen wird man es aber be¬
greifen können, wenn die Deutsche Volkspartei auch jetzt
noch gegen die Regierung Opposition betreibt .

Eine solche Opposition scheint nun allerdings auch
keineswegs den Anschauungen Stresemanns zu entspre¬
chen. Der offizielle Führer der Deutschen Volkspartei
hat in Freiburg ausdrücklich erklärt , daß „wir jetzt
alle Kräfte anspannen müssen , um das
Ultimatum zuerfüll enl "

. Das ist eine unzwei¬
deutige Erklärung , an deren Sinn nicht zu rütteln ist.
Verfährt die Partei tatsächlich nach dieser Parole ihres
offiziellen Führers , so können wir um unsere nächste
Zukunft um ein paar Grad weniger besorgt sein . Leider
lassen aber einstweilen zahlreiche Meldungen aus dem
Reiche erkennen, daß bedeutende Ortsgruppen der Deut¬
schen Volkspartei nicht reine Opposition empfehlen , son¬
dern auch noch eine Bestrafung der wenigen deutschvolks¬
parteilichen Abgeordneten fordern , die für die Annahrne
gestimmt haben.

Was Stresemann zu der Frage der Regierungs¬
bildung gesagt hat , ist gleichfalls nicht unerfreulich .
Er hat erklärt , daß seine Partei für volle
Gleichberechtigung der Sozialdemokra »
tieeintreteundbereitsei , mitderSozial -
demokratie zu arbeiten . Der habe die Zeichen
der Zeit nicht erkannt, der nicht mit der Sozialdemokra¬
tie Zusammenarbeiten wolle , und der nicht erkannt habe,
daß es darauf ankommt , die Sozialdemokratie zu posi¬
tiver Mitarbeit heranzuzishen . Wogegen sich die Deutsche
Volkspartei wehre, das sei lediglich die Alleinherrschaft
oder die Vorherrschaft der Sozialdemokratie . — Nicht
minder beachtenswert ist dis Bemerkung Stresemanns ,
daß an unserem jetzigen Elend die Philisternatur
eines großen Teils unseres Volkes schuld sei, ferner aber
auch manche Charaktereigenschaften des Kaisers .

Jedenfalls sind das alles Äußerungen , die durchaus
geeignet sind, Gegensätze zu überbrücken und
ein gemeinsames Arbeiten auf gemeinsamer , vaterländi¬
scher Grundlage zu ermöglichen . Erleichtert wird
diese Einigungsarbeit noch durch Mitteilungen , die der
württembergische Staatspräsident Dr . Hieb er dieser
Tage auf einem Vertretertag der Deutschdemokratischen
Partei Württembergs gemacht hat . Er hat nämlich dar¬
auf hingewiesen , daß außer dem Reichswehrminister Dr .
Geßler auch General von Seeckt aus militärischen
Gründen dringend zur Annahme des Ulti¬
matums geraten , und daß Verköhrsminister Groe -
ner für den Fall der Ablehnung einen raschen
und vollständigen Zusammenbruch des Ver¬
kehrswesens angekündigts habe. Man sollte Las
Urteil gerade dieser Männer , denen man wirklich nicht
den Vorwurf mangelnder Vaterlandsliebe machen kann,
so bewerten , wie es bewertet zu werden verdient .

Inzwischen ist nun allerdings eine neue außen¬
politische Krisis für uns entstanden . Frank¬
reich scheint die Tatsache, daß die oberschlesische Bevöl¬
kerung sich zum Selbstschutz organisiert und von sich
aus die polnischen Jnsurgentenbanden aus Oberschlesien
zu vertreiben versucht, benützen zu wollen , um einen
neuen Konflikt mit Deutschland heraufzu¬
beschwören und im Verlauf dieses Konflikts das Ruhr¬
gebiet zu besetzen .

Diese französische Politik entbehrt jeder recht¬
lichen Grundlage . Denn die deutsche Regierung

und das deutsche Volk haben mit dieser Selbstschutz¬
bewegung nichts zu tun, sie haben vielmehr bisher eine
Haltung an den Tag gelegt , wie sie korrekter gar nicht
gedacht werden kann. Ferner aber sollte doch auch Frank¬
reich wissen , daß die Engländer und Italiener
in Oberschlesien nach dem völligen Versagen des Schutzes
durch französische Truppen die deutschgesinnte Bevölke¬
rung Oberschlesiens direkt auf gefordert haben ,
zur Selbsthilfe zu greifen .

Da also die Entsendung von deutschen Reichswehrtrup¬
pen oder von deutschen Freikorps nicht in Frage kommt,
sondern lediglich ein von Teilen der Interalliierten Kom¬
mission geradezu gewünschter Selbstschutz der einhei¬
mischen Bevölkerung gegen Verbrecherban¬
den vorliegt , hat die französische Regierung wahrlich
keinen Anlaß , sich mit ihren Beschwerden oder ulttma -
tiven Forderungen an uns zu wenden . Sie muß diese
Frage zusammen mit ihren Alliierten im Schoße des
Obersten Rates erledigen .

Leider hat es den Anschein, als ob Italien , das
bisher in der oberschlesischen Frage ganz auf Englands
Seite stand, nicht völlig abgeneigt wäre , gegen ganz be¬
stimmte Zusicherungen wirtschaftlicher und finanzieller
Art eine Vermittlungsaktion zu übernehmen , d . h. eine
Aktion , die nach Lage der Ding « nur eine Vermitt¬
lung zugun st en Frankreichs sein könnte.

Wenn jedenfalls die französische Regierung
tatsächlich Deutschland wegen der Selbstschutzbewegung
in Oberschlesien mit einem neuen Ultimatum bedroht ,
so treibt es damit den Konflikt mit seinen
eigenen Alliierten , vor allem aber mit Eng¬
land , offensichtlich auf die Spitze . Und
wenn nicht in letzter Stunde noch eine Einigung zustande
kommt , werden wir wohl das Schauspiel eines Bruchs
der Entente erleben. Daß es voreilig wäre , diesen
Bruch als ein für Deutschland günstiges Ereignis zu be¬
trachten, ist selbstverständlich. Erst die Entwicklung der
Dinge würde uns lehren, ob wir Anlaß hätten , einen
solchen Bruch zu wünschen oder nicht.

Politische Neuigkeiten .
Reichskanzler Dr . Mirtb über die Richt¬

linien der deutschen Politik .
In einer Unterredung mit einem Redakteur des „Berliner

Tagebl .
" erklärte Reichskanzler Dr . Wirth über die Nicht-

linien der deutschen Politik u . a . : Alsbald nach der Bildung
der Regierung sind die zuständigen Ressorts angewiesen wor¬
den, die Reparationsfragen zu bearbeiten, um sie in Form
eines Gesetzentwurfes einem engeren Ausschuß des Kabinetts
und danach dem Kabinett selbst vorzulegen. Die sogenannte
Vorbereitung könne nicht auf eine auswärtige Politik einge¬
stellt sein. Unsere Politik muß fachlich auf lange Sicht auf¬
gestellt werden. Deutschlands Befreiung kann nur durch Ar¬
beitsleistung erfolgen. An dem Opferwillen des deutschen Vol¬
kes und an dem festen Willen dauernd mitzuarbeiten , nicht
nur ein paar Wochen, mutz gearbeitet werden. Diejenigen
Parteien , die sich an der jetzigen Regierung beteiligen oder
beteiligen wollen, muffen ihre Mitarbeit auf Jahre einstellen.
Niemand soll ausgeschlossen sein, der auf sachlichem Boden am
Wiederaufbauprogramm Mitarbeiten will . Mit Personen , die
etwa nur parteipolitisch- Mitarbeiten wollen, darf Deutschland
nicht rechnen. Ich werde die Mitarbeit jener große« Führer
herzlich begrüßen , die in der Kriegszeit dem deutschen Volke
durch ihre Organisationsarbeiten das Aushalten im Welt¬
kampfe ermöglicht haben.

Aus die Frage , was ihn zun, Jawort zum Ultimatum ge-
stimmt habe, antwortete der Reichskanzler: Wer in der Welt
hätte bei Ablehnung des Ultimatums an Deutschlands Willen
geglaubt , bis zur Grenze der Leistungsfähigkeit den Friedens¬
vertrag zu erfüllen ? Niemand ! Wir hätten die ganze Welt
gegen uns gehabt. Und dann bedenken Sie die politischen
Folgen . Ein Verwachsen der Ruhrkohle mit den französischen
Erzen ! Was hätte das politisch für Folgen gehabt . Wenn
wir im Kriege das Leben und die Gesundheit von Millionen
nicht schonten , um wieviel mehr müssen wir in der Gegenwart
Geldleistungen auf uns nehmen, weil dadurch Deutschland die
deutsche Freiheit erhalten bribt. Mich hat immer die Überzeu¬
gung in der Politik geleitet, daß die Richtung in der Politik
scheitern muß , die meint , daß man durch möglichstes Hinaus¬
zögern und Ausweichen und dadurch , daß man Bedingungen
stellt und die Bedingungen an sich herankommen läßt , die
schwierige Lage beseitigen könne . An die Stelle der akademi¬
schen Auseinandersetzungen tritt jetzt der Gedanke der Leistun¬
gen. Selbstverständlich können die Leistunggen nur dann groß
sein, wenn kein Teil des deutsche» Volkes grollend über das
Jawort beiseite steht .

Der neue Reichsminister des Äußern.
Der Reichspräsident hat den bisherigen Gesandten im Haag,

Dr . Rosen, zum Reichsminister des Äußern ernannt und den
Reichskanzler von der Wahrnehmung d« Geschäfte dieses Mi¬
nisteriums entbunden.

französisch - deutscher Notenwechsel
über Gberschlesien .

Eine Note deS franzSsifchen Botschafters an den Reichst»« ;,
ler vom IS. Mai sagt, daß die deutscherseits getroffenen Maß .
nahmen gegen die Bildung von Freiwilligentorps und die Be-
förderung von Waffen nach Oberschlesien zu spät getroffen:
worden seien, so daß bereits bedeutende bewaffnete Kontinente
in Oberschlesien eingetroffen seien. Die Lage erheische ge-
bieterisch die strenge Abschließung der Grenze zwischen
Deutschland und dem Abstimmungsgebiet drzrch deutsche Be¬
hörden. Die polnische Regierung habe bereits einer derartige»
an sie gerichteten Aufforderung entsprochen . Weiter ersuch
die Note um Anweisung an die zuständige Behörde der alliier ,
ten Kommission, die Aufgaben der Lebensmittelversorgung
zu erleichtern . Die französische Note besteht ferner darauf ,
daß die Reichsbank aufgefordert werde, unverzüglich die zur
Bezahlung der Arbeiter notwendigen BondS nach Oberschlesie«
zu entsenden , ohne an die Entsendung besondere BedirMNgew
zu knüpfen. Würden die verfallenen Löhne weiter zurückgehal¬
ten werden, so würde die deutsche Regierung sich schwerlich
dem Vorwurfe entziehen können, die allgemeine Wiederaus,
nähme der Urbeft unmöglich zu machen , die Anarchie zu ver¬
längern , die die Kommission zu unterdrücken bemüht ist.

Hierauf ist dem französischen Botschafter am Montag fol¬
gende Antwortnote zugestellt worden:

Eure Exzellenz haben mir in der Note vom IS. d. Mts . die
Auffassung der französischen Regierung über gewisse. Ober¬
schlesien berührende Fragen übermittelt . Ich benütze gern
jede Gelegenheit , um durch Erörterung mit den in Berlin
beglaubigten Vertretern der beteiligten Regierungen die Mög¬
lichkeiten zu erschöpfen , den Brandherd in Oberschlesien z»
beseitigen, dessen Fortbestehen, wie Eure Exzellenz mit Recht
ausführt , den allgemeinen Frieden aufs schwerste gefährden
mutz. Eure Exzellenz haben aus den Maßnahmen der deut¬
schen Regierung ersehen, daß diese die Bildung von Freikorps!
auf deutschem Gebiet und den Übertritt vom nicht besetzte«!
deutschen in das besetzte Gebiet nicht duldet. Etwas ganz an¬
deres ist der Selbstschutz , den die an Leben und Eigenturn
aufs höchste gefährdete Bevölkerung Oberschlesiens in Erman¬
gelung jeglichen Schutzes durch die französischen Truppen uni»
in berechtigter Notwehr gegen polnische Insurgenten von sich
aus zu bilden genötigt war . Auf diesen , aus dem Zusammen¬
schluß der Bevölkerung hervorgegangenen Selbstschutz auf
einem Gebiet , das der Verwaltung der interalliierten Kom¬
mission untersteht , hat die deutsche Regierung keinerlei Ein¬
fluß - Die deutsche Regierung hat über dje bisher getroffenen
bekannten Anordnungen hinaus aber Anweisungen erteilt ,
daß die zur Überwachung der Grenzlinie des besetzten Gebiets
auf deutscher Seite vorhandenen Sicherheitsorgane wesentlich
verstärkt werden.

Eure Exzellenz erwähnen , die polnische Regierung habe der
Aufforderung zur Sperrung der Grenze entsprochen . Dem¬
gegenüber habe ich die Ehre festzustellen , daß eine Versagung
der polnischen Regierung vielleicht ergangen sein mag, daß die
Grenze tatsächlich aber vollkommen offen steht und tagtäglich
der Übertritt von polnischen Soldaten sowie der Nachschub von
Munition und Material jeder Art für die Insurgenten er¬
folgt . Aus der Menge des hierüber vorliegenden Materials
erwähne ich nur einen Vorfall, der sich in den letzten Tagen
ereignet hat . In dem noch im Machtbereich der interalliierten
Kommission befindlichen Kreise Kreuzburg haben in der Nacht
vom 19. auf den 20 . Mai 250 bis 300 Polen die Grenze über¬
schritten und den Ort Kostau angegriffen. Auch hier mußte
der anwesende örtliche Selbstschutz eingreifen, um das Leben
friedlicher oberschlesischer Bürger zu schützen . Der Angriffs
konnte unter blutigen Verlusten abgeschlagen werden , nach¬
dem die eingedrungenen Polen im Dorf Kostau ein Gehöft
in Brand gesetzt hatten . In Übereinstimmung mit Eurer
Exzellenz stelle ich mit Befriedigung fest , daß die interalliierte
Kommission für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
in Oberschlesien allein verantwortlich ist.

Die Anarchie, von der in der Note die Rede ist, und die seit
drei Wochen in Oberschlesien herrscht , steht allerdings zurzeit
rn schwerstem Widerspruch zu den Verhältnissen, unter denen
der Präsident der interalliierten Kommission die Verwaltung
des blühenden Landes im Februar vorigen Jahres überno ar¬
men hat Die Wiederherstellung der Ruhe ist doch nicht , wie
cs in der Note angedeutet ist, eine Frage der Wiederaufnah ne
der Arbeit , denn es handelt sich garnicht um einen Aufstand
wirtschaftlichen, sondern einzig und allein um einen solchen
politischen Charakters . Der polnische Aufstand bezweckt unter
Verletzung der Bestimmungen des Friedensvertrages und unter
Verhöhnung jedes moralischen Rechtsempfindens die Verge¬
waltigung des oberschlesischen Volkes . Die Leiden , welche die
unglücklichen Bewohner von den mit grausamstem Raffin -' ,
ment vorgehenden Banden zu erdulden haben, sind unbeschreib¬
lich . Aus der großen Zahl von unerhörten Vorfällen sei hier
nur an die vor wenigen Tagen durch die Polen erfolgte Miß¬
handlung der beiden Ingenieure Winkler und Tabbe in Frie¬
denshütte erinnert , die in der Turnhalle über ein Pferd ge-
legt und mit Peitschenhieben bis zur Bewußtlosigkeit geschln-
gen, dann wiederholt durch Erfrischungen zum Bewußtsein
gebracht und daraufhin weiter geschlagen worden sind, so dag
sie jetzt hoffnungslos darniederliegen.

Die deutsche Regierung ist ständig bemüht, Mittel und Weg«?
zu finden , um die unbeschreiblichen Qualen der oberschlesischs»
Bevölkerung zu lindern . Sie ist in Übereinstimmung mit
Eurer Exzellenz grundsätzlich bereit und gewillt , in jeder prak¬
tischen Weise, auch mit Lebensmittel- und Geldssendungen, di«
Lage zu erleichtern . Es besteht jedoch nach der übereinstim¬
menden Ansicht aller beteiligten und sogar der unmittelbar be¬
troffenen Kreise in Oberschlesien die objektive Unmöglichkeit
für die Gewähr , daß Gelder oder Lebensmittel in die Händs
der wirklich Empfangsberechtigten gelangen und nicht den Zn^



griffen der Insurgenten unterliegen . Der Präsident der inter¬
alliierten Kommission verfügt wenige Kilometer hinter Op¬
peln über keinerlei Befugnisse mehr und ist nicht in der Lage,
seine etwa gegebenen Garantien in die Tat umzusetzen. Auch
die von ihm ausgestellten Bescheinigungen haben bei den pol¬
nischen Insurgenten , die teilweise beginnen, sich in unab¬
hängige wilde Banden aufzulösen , keinerlei Geltung mehr.
Mes zeigt sich deutlich z . B . bei der Reise der von General
Le Rand nach Oppeln gebetenen Deputation der Brbeiterver -
trÄer auS Kattowitz. Trotz der Bemühungen des französischen
Kreiskontrolleurs , Majors Salerou , wurde hier die Abreise von
den Polen zunächst überhaupt nicht gestattet . Die daraufhin
von Soleron vom polnischen Hauptquartier persönlich erbete¬
nen schriftlichen Ausweise wurden auf der Fahrt von den pol¬
nischen Posten ebenfalls nicht anerkannt , so daß die Deputa¬
tion wieder umkehren mutzte. Auch der schlietzlich von dem
polnischen Kreisbeirat Cornin in Kattowitz in polnischer
Sprache unterschriebene Ausweis genügte nur bis zu den ersten
Postenketten von Mikultschütz . Von dort muhte sich die Deputa¬
tion durch Verhandlungen .von Ort zu Ort in polnischer Beglei¬
tung bis zur Postenkette vor Oppeln durchzuhelsen. Ein ferneres
Beispiel für die völlige Ohnmacht der interalliierten Kommis¬
sion und ihrer Organe ist das am 14. d. M . durch die polni¬
schen Insurgenten erfolgte Anhalten des Rybniker Transport¬
zuges von etwa 700 Flüchtlingen, obgleich diesem Zug freies
Geleit von seiten des ' polnischen Befehlshabers schriftlich zu¬
gesagt war und obgleich der Zug unter militärischer Bedeckung
von drei alliierten Offizieren und SO französischen Soldaten
fuhr . Bis auf die Frauen , Kinder und älteren Männer wur¬
den alle Flüchtlinge verschleppt und vier Personen unterwegs
im Walde von Tarnowitz nach vorherigen schwersten Mihhand -
lungen ohne irgendeine Veranlassung erschossen, darunter der
1 tjährige Gymnasiast Haase aus Rhbnik.

Den Ausführungen dieser Note werden Eure Exzellenz ent-
nehmen? dah die deutsche Regierung alles zur Besserung der
oberschlesischen Lage zu tun bereit ist, soweit es die tatsächlichen
Verhältnisse nicht unmöglich machen . Die deutsche Regierung
will die Hoffnung „nicht aufgeben, dah es den Bemühungen der
interalliierten Kommission gelingen wird , endlich Mittel und
Wege zu finden , die ordnungsmähige Gewalt in .Oberschlesien
wieder herzustellen und die Bevölkerung von dem Joche der
polnischen Insurgenten zu befreien . (gez . ) Dr . Wirty .

Die Ikeicksregiernng und die
Freischärlerbewegung .

Das Auswärtige Amt hat auf die Note der interalliierten
Militärkontrollkommission vom 14. Mai über Rekrutierungen
für Schlesien sagende Antwort erteilt :

Die deutsche Regierung teilt vollkommen die in Ihrer Note
vom 14. Mai ausgesprochene Auffassung, dah die Anwerbung
von Freiwilligen für Schlesien und die Bildung von „Frei¬
korps" oder ähnlichen Formationen aus solchen unzulässig sei .
Sie erlieh deshalb bereits am 19. Mai den in Abschrift beige¬
fügten Aufruf , worin sie derartigen Bestrebungen ganz ent¬
schieden entgegentritt . Schon vorher hatte der Reichswehr¬
minister die zuständigen militärischen Stellen nachdrücklichste
angewiesen , dah die Bildung etwaiger Freiwilligenformationen
mit allen Mitteln zu verhindern sei, um ein Wiederaufleben
des Freikorps -Unwesens im Keime zu unterdrücken. Den in
diesen Kundgebungen ausgesprochenen Grundsätzen entspre¬
chend werden die deutschen Behörden mit größter Strenge
gegen solche Anwerbungen und Zusammenschlüsse Vorgehen .
Eine Handhabe dazu bieten einmal die §8 127 und 110 des
deutschen Strafgesetzbuches, wonach unbefugte Bildung be¬
waffneter Haufen und Anschluh an solche sowie öffentliche
Aufforderung zu gesetzwidrigen Handlungen mit Gefängnis
bedroht, ferner das Gesetz vom 22 .. März 1921 , das die Auf¬
lösung Von Vereinigungen gestattet, die mit den Vorschriften
der Artikel 177 und 178 des Vertrages von Versailles in Wi¬
derspruch stehen . Die -Polizei und die Gerichtsbehörden sind
angewiesen, von den ungezogenen Bestimmungen des Straf¬
gesetzbuches unnachsichtlich Gebrauch zu machen und zwar na¬
mentlich auch gegen Zeitungen , in denen Werbeinserate er¬
scheinen . In Fällen , in denen sich unzulässigerweise angewor-
bene Freiwillige bereits zu Freikorps zusammengeschlossenha¬
ben sollten, wird deren Auflösung durch die Landesregierung
erfolgen . Um den Zuzug von Freiwilligen nach Oberschlesien
zu verhindern , sind Mahnatzmen im> Gange , wodurch die
Grenze des Abstimmungsgebietes für solche gesperrt werden
soll .

Unter englischer u. deutscher Führung .
Den gestrigen Berliner Morgenblättern zufolge wurde in

einem umfassenden Vorstoh von Krappitz und Kosel aus am
tzonntag unter englischer und deutscher Führung von Abtei¬
lungen des deutschen Westschutzes der Annaberg , der höchste
Punkt in Oberschlesien , genommen. Drei Wochen lang war

Uraufführung von Irusterers kom . Gper
.Casanova am Stuttgarter Landestbeater .

Das Stuttgarter Landestheater hat am ver¬
gangenen Sonntag die E r st l i n g s oper eines jungen ,
hockbegabten Karlsruher Komponisten zur Urauf¬
führung gebracht, Arthur Kusterers „Casanova " .
Däs Textbuch entstammt der gewandten Feder des Karlsruher
Journalisten und Schriftstellers Anton Rudolph , der be¬
kanntlich ein ausgezeichneter Mozartkenner ist und sich durch
Textbearbeitungen seltener aufgeführter Werke, wie z. B.
„Titus " , verdient gemacht hat .

Aus dem bewegten, zügellosen Leben Casanovas , dieses
„ klassischen" Helden unzähliger Liebesabenteuer und Liebes-
händcl hat Rudolph eine interessante Episode ausgeschnitten
-und dramatisiert : Casanova, der listige, raffinierte , geschmei¬
dige Verführer , verschwindet unbemerkt für eine Nacht aus
der Haft des Forts St . Andre, wo er für einige allzu gewagte
Liebesstreiche bühen soll, wirbelt eine Hochzeitsgesellschaft in
der Villa Murano bei Venedig durcheinander — spukhaft, ge¬
spenstisch, ungreifbar — und ist am folgenden Morgen , als
man nach ihm forscht , wieder pünktlich zur Stelle in Haft ,
pls wäre nichts geschehen . Ein echter Casanovastreich. Die
Komik ist nur in spärlichen Ansätzen zur Geltung gekom¬
men, kaum genug um den Titel „komische " Oper zu recht -
fertigen . Dem Textdichter kam es offenbar vor allem darauf
an , Casanova, seinen Helden, von dem schimpflichen Rufe des
Weiberjägers und Frauenverführers zu reinigen , zu retten .
Drum hat er nur seine guten Eigenschaften ins Licht gesetzt
and hat aus ihm einen von Edelmut triefenden Kavalier ge¬
nacht von untadeligem Sinn in Dingen der Liebe und Ehre,
»inen Galan , dem das Glück , die Reinheit und Unbescholten¬
st der von ihm vergötterten Dame hoher steht als die Er -
üllung seiner Begierden . Was bleibt da von dem Casanova
ier Memoiren , der bekanntlich ein geschickter Schönfärber im
igcnsten Interesse war , noch anders übrig als das Ideal eines
eingeistigen , interessanten , lebenslustigen , chevalresken Kava-
icrs ?. Die Veredelungsabsichten bei der Charakterisierung
sasanovas sch iehen zweifellos übers Ziel hinaus , da sie den

* Im Triton -Verlag, Karlsruhe , erschienen.

der Annaberg , ein berühmter Wallfahrtsort , v»n den Polen
besetzt und » it Artillerie bestückt worden. Er beherrscht das
Land weit hinaus und ist entscheidend für mehrere wichtige
Eisenbahnlinien . Die Polen wurden vollkommen geworfen
und verloren drei Geschütze. Gleichzeitig wurde im Nordosten
des Annabergs der strategische Punkt Großstei» genommen.
Die Dolen verloren hier zwei Minenwerfer und sieben Ma¬
schinengewehre.

Lin neues französisches 'Ultimatum ?
Wriand hat gestern nachmittag )46 Uhr den deutschen Bob

schafter Dr . Mayer zu sich berufen . Über die Unterredung ist
amtlich nichts mitgeteilt worden . Man nimmt aber, wie der
T . -U . aus Paris gemeldet wird, dort an , dah Briand dem
deutschen Botschafter eröffnet hat, dah wenn die deutsche
Gegenoffensive in Oberschlesien, die gegenwärtig zum Still¬
stand gekommen sei, weiter fortgesetzt wurde, die französische
Negierung für die Folgen nicht einstehen könne. Man nimmt
an . dah Briand in seiner Erklärung noch weiter gegangen sei
und habe durchblicken lassen , dah die französische Regierung
entschlossen sei, die nötigen Mahnahmen zu ergreifen , die als
Sanktionen für die deutsche Nichterfüllung des Versailler Ver¬
trags in Frage kommen. Mit anderen Worten : Die Be¬
setzung des Ruhrgebiets . Wie es heiht , habe diese Mitteilung
ultimativen Charakter . Man spricht von einer 24stündigen
Frist , nach anderen Angaben soll das Ultimatum erst am Ende
dieser Woche ablaufen .

Nach der Unterredung mit Dr . Mayer begab sich Briand
nach dein Elyseepalast, wo er mit Millerand beriet . Der Mi¬
nisterrat wird sich, wie das W. T .-B .meldet, heute eben¬
falls mit der oberschlesischen Frage befassen , die in der Kam¬
merdebatte im Nachmittag besprochen werden wird . Nachdem
das Thema von mehreren Rednern behandelt sein wird, wird
Briand eine Erklärung abgeben, in der er wahrscheinlich
die Tragweite des gestern unternommenen Schrittes erläutern
wird.

Die Lntwatknungskrage.
Eine Auslassung der „Bayerischen Volksparteikorrcspondenz",des Organs der Partei des Herrn von Kahr , betont, dah die

bevorstehende Lösung der bayerischen Einwohnerwehrfrage im
gegenwärtigen Moment zurückhaltendes Schweigen zur Pflicht
mache .

Nicht so, als ob man die Schwierigkeiten, die sich durch die
auhenpolitische Entwicklung himmelhoch emporgetürmt hätten »
totschweigen sollte oder gar als ob man hoffte, durch Stillschwei¬
gen dem ernsten Problem aus dem Wege gehen zu können.
Durch die Annahme des Ultimatums sei eine Lage geschaffen
worden, die in Bälde Entschlüsse erfordern werde, ine sich
zwangsläufig aus der gesamten politischen Lage Deutschlands
ergäben . Der Zwang der Verhältnisse werde es wohl nicht
mehr umgehen lassen , dah die sich aus diesen Entschlüssen not¬
wendig ergebenden Mahnahmen für alle Freunde der Ein¬
wohnerwehr nicht erfreulich sein würden . Die Frage laute
heute nicht so, ob der Abbau det Einwohnerwehr in Angriff zu
nehmen sei oder nicht , sondern die Frage laute , wie am besten
den aufgezwungenen Verhältnissen Rechnung getragen werden
könne, ohne dah die Autorität der Regierung und die Ruhe
im Lande dabei in Mitleidenschaft gezogen würden . Es müsse
eingehend geprüft werden, wieweit die Forderungen der En¬
tente überhaupt tatsächlich gingen, denn mehr zu tun und
mehr zu erfüllen , als die Entente verlange , als sie vor allem
nach dem Versailler Friedensvertrag verlangen könne, wäre
Wahnsinn .

Da es, so schreibt die „Frkf . Ztg .
"

, Elemente genug gibt,
die sich bei den in Aussicht stehenden Entscheidungen der Re¬
gierung nicht ohne weiteres beruhigen werden, sieht sich die
beachtenswerte, weil mehr als nur parteioffiziöse Auslassung zu
der nachdrücklichen Mahnung veranlaht , dah die schweren Tage,
denen das bayerische Volk entgegengehe, nur dann glücklich
überwunden werden könnten, wenn nicht Leidenschaften und
Gefühle , sondern nüchternes politisches Denken in allen Kreisen
die Oberhand behielte.

Die Prozesse gegen die deutschen
Ikriegsbescbuldigten

haben gestern vor dem Reichsgericht unter dem Vorsitz des Se¬
natspräsidenten Schmidt begonnen.

Der erste Prozeh richtet sich gegen den früheren Unteroffi¬
zier und jetzigen Küfermeister Karl Hehnen aus Barmen
wegen begangener Mißhandlungen im Lager Honeff. An¬
wesend waren Vertreter des Auswärtigen Amtes, des Reichs¬
justizministeriums und der englischen Regierung . Die An¬
klage wird von Oberreicksanwalt Dr . Ebermeyer vertreten .

Zu seiner Verteidigung gibt der Angeklagte an , dah sich die
englischen Kriegsgefangenen oft widerspenstig gezeigt haben

nicht zu bestreitenden Tatsachen, die der freigeistige Weltmann
in seinen Liebesnovellen selbst erzählt , vollkommen wider¬
sprechen . Der Begriff Casanova als des eleganten , geistreichen,
chevaleresken, aber doch gefährlichen, skrupellosen Verführers ,
als der er eben nun einmal abgestempelt ist im Welturteil ,
durfte nicht in seinem wesentlichsten Charakterzug so stark ent¬
stellt werden.

Ein anderer Charakterzug , aus dem dramatisches Leben zu
gewinnen war , das Gespenstische , Spukhafte , Unheimliche in
Casanova , der überall seine Hände im Spiel hat , überall Un¬
ruhe , Erregung und Verwirrung stiftet und doch nicht gefaßt
werden kann, gelang besser. Und doch wären auch hier wir¬
kungsvolle Steigerungen möglich gewesen.

Stilistisch ist Rudolph auf die alte Spieloper mit geschlosse¬
ner Nummer zurückgegangen: Introduktionen , Lieder, Duette ,
Ensemble- und Chorsätze wechseln mit gesprochenen Dnn
logstellen. Oft glaubt man ein Libretto aus Rossinis oder
Mozarts Zeiten in Händen zu haben . Ein Zeichen , dah die
moderne Operndichtung an einem Wende- oder Höhepunkt an¬
gelangt ist, über den sie nicht mehr hinauskommt . Daher dies
Zurückgreifen auf alte , einst bewährte Formen , die der Text¬
dichter, vor allem der Komponist mit neuem Inhalt , mit
neuem Geist und neuen Empfindungsrhythmen füllen , mit
neuen Farben schmücken soll .

Dieser Gestaltungsmodus kam dem musikalischen Geschmack
und Stilgefühl Kusterers in glücklicher Weise entgegen. Er hat
sich bewußt und resolut , im Einklang mit seiner künstlerischen
Anschauung und seiner speziellen musikalischen Begabung von
der Orchestersprache des modernen Musikdcamas emanzipiert .
Auch aus dem Gebiet der mÄernen Orchestersprache stehen
wir an den Grenzen eines bis auf die Spitze getriebenen
Dkusikstils . Eine Steigerung ist nur aus dem Wege der Massie¬
rung der Mittel möglich , und das ist unkünstkerisch . Kusterer
ist ein viel zu feinsinniger Musiker, nur sich derart brutaler
Surrogate zu bedienen. Deshalb ertönt auch bier der Ruf
zur Rückkehr, zur Einfachheit. Und Kusterer hat den Weg zu¬
rückgesunden zum Quell reiner Musik, aus dem alle großen
und . echten Tondichter geschöpft haben. Er greift auf die Ur¬
elemente aller Musik zurück : auf Rhythmus und Melo .
di k. Und so ist denn die Musik zu „ Casanova" aus dem Im¬
puls eines starken rhythmischen Gefühls herausgeboren . Er

nnd die Arbeit verweigert hätten unter der Angabe, dah fie
nicht verpflichtet seien, zu arbeiten . Der Angeklagte stellte in
Abrede, die Gefangenen beschimpft zu haben ; vielleicht habe
er einmal Schweinerei gesagt und die Gefangenen hätten
Schweine verstanden . Mit dem Stock habe er die Gefangenen
nicht geschlagen , denn er habe nie einen Stock getragen . Aus
der Stimmung der Engländer habe er entnehmen müssen, dah
diese zu allem bereit seien. Die Russen seien arbeitsfreudiger
gewesen. Nach und nach habe er auch die Engländer zur Ein¬
sicht bewogen und zwar ohne Stock und ohne Schläge . Es sei
möglich , dah er versehentlich einen Gefangenen mit dem Ge¬
wehrkolben geflohen habe. Wie der Präsident mitteilte , hätten
die englischen Gefangenen angegeben, dah sie bei dieser Ge¬
legenheit auch von den Wachmannschaften geschlagen worden
fein , wovon aber der Angeklagte nichts gesehen haben will.
Richtig sei, dah er einen Rädelsführer in eine Arrestzelle ge.
sperrt habe.

AoyaUstiscber putsch in Lissabon ?
Wie die „Daily Mail " aus Lissabon berichtet, ist dort ein

Staatsstreich vollzogen worden, der anscheinend monarchisti¬
schen Charakter hat oder doch wenigstens von dett^ Monarchi.
sten unterstützt wird . Die unter dem Schutz des Militärs
stehende Revolte nahm am Samstag ihren Anfang . Leiter
der Bewegung soll Machad» dos SantoS fein . Ministerpräfi -
dent Bernart « Machado und alle übrigen Minister sind «er-
hastet worden. Die verhafteten Minister werden von Makro,
sen überwacht.

Kurze polit. Nackricbten.
* Die Aufhebung der Sanktionen . Einer Meldung des

„Berl . Tageblatt " aus Köln zufolge soll nach der „ Rheinisch,
westfälischen Morgenpost" die Aufhebung der Zollsanktionen
am Rhein nach einer Mitteilung aus englischer Quelle bis
spätestens 6. Juni erfolgen . Die Räumung der Städte Düffel,
dorf, Duisburg und Ruhrort soll bereits einige Tage vorher
angeordnet werden.

* Der Borstand des internationalen Gewerkschaftsbundes in
Amsterdam hat sich in feiner letzten Sitzung mit dem polni¬
schen Aufstand in Oberschlesten besaht. Nachdem der Vorsit¬
zende des Allgemeinen deutschen Gewerkschastsbundes, Lei¬
part , eingehend berichtet hatte über die polnischen Gewalt -
tätigkeiten und ihre Begünstigung durch die französische Be¬
satzung wurde beschlossen, dah der internationale Gewerk-
fchastsbund eine aus Jouhaux -Paris , William -London und
Fimmen - Amfterdam bestehende Nntersuchungskommiffion bal¬
digst nach Oberschlesien entsendet, die dort an Ort und Stelle
in Gegenwart von deutschen und polnischen Gewerkschaftsver¬
tretern Feststellungen für eine objektive Beurteilung der
Schnldfrage vornehmen soll.

Wadrscke Nebersickt.
Badischer Landtag .

bi. Karlsruhe , 24 . Mai .
Der badische Landtag nahm in seiner gestrigen 40. öffent¬

lichen Sitzung nach einem Berichte des Abg. Freudenberg
(Dem. ) den Gesetzentwurf die Bestenerung des Liegenschasts.
und Betriebsvermögens im Rechnungsjahre 1S2V/21 ohne
Aussprache in zweiter Lesung an . Dann beschäftigte sich der
Landtag mit Anträgen und Förmlichen Anfragen .

Ein Antrag der Abgg . Hertle (D .Natl .) und Genossen über
die Umsatzsteuerfreiheit des an der Maul - und Klauensenche
eingegangenen Viehes und der an den Feindbund abgeliefer -
tr » Tiere einschließlich der Pferde wurde angenommen .

Auf die Förmliche Anfrage des Ab Seubert (Zentr .) gab
Finanzminister Köhler eine Antwort , in der er das neue
Branntweinmonopolgesetz erläutert und dann erklärte : Die
süddeutschen Regierungen wollen bei der Reichsregiernng be¬
antragen , dah die bisher in Süddeutschand bestandenen Vor¬
rechte erhalten bleiben. Die süddeutschen -Regierungen muh¬
ten leider auch anerkennen , dah die kleinen Schnapsbrenner
durch Schiebereien und Steuerbetrügereien sich vielfach ver¬
sündigt haben . Die gerecht denkenden Landwirte sollten be¬
strebt sein, gegen solche Betrügereien zu wirken, umsomehr ,
als sie wissen , dah ihre Existenz auf dem Spiele steht. An die
Beantwortung der Anfrage schloß sich eine lebhafte Aussprache
pn .

Eine Förmliche Anfrage des Abg . Ziegelmeyer -Oferkirch
(Zentr .) richtete sich an den Arbeitsminister und verlangte Auf¬
klärung über die Stellung der Regierung zur Koalitionsfrei¬
heit unter Hinweis darauf , dah in Offenburg Mitglieder des

umkleidet nicht nur das textliche Gerüste mit
flüssigen, charakteristischen Klangbildern , sondern sucht
die Gestalten von innen heraus musikalisch zu
durchdringen . Der Rhythmus ist das eigentliche
Element seiner Dramatik , er ist der Lebensnerv , durch den
uns die Energien seiner Leidenschaft und seines Tempera¬
ments vermittelt werden, in ihm hämmert und pocht sein mu¬
sikalisches Herz, in ihm vibrieren alle Regungen , die ihn oder
die Gestalten seines Werks bestürmen . Man denke an den
Rachechor im II . Akt. Hier hat Kusterer Berührungspunkte
mit Mozart , mit allen wahrhaft dramatischen Musikern über¬
haupt . Und seine Melodie schwingt in großen Linien von
schönem Ebenmaß . In der Melodie spricht die Seele des
Künstlers am unmittelbarsten zu uns . Sie ist zugleich der
Prüfstein seiner seelischen Ansdrucksfähigkeit. In den Duet¬
ten der hat der Komponist den Reich¬
tum seines edel geprägten Melos erschlossen . Und wie gierig
trinkt das Ohr den Zauber der Melodien . Immer wieder
siegt die Melodie über die Farbe . Kusterer verschmäht auch
das Mittel der Farbe nicht , da wo es eine Situation zu durch¬
leuchten hat . Da läßt er aparte Klangfarben spielen. Sie
sind Mittel zum Zweck . So lernen wir aus „Casanova " in
Kusterer einen Vollblutmusiker kennen von Geschmack und
Geist, dessen Musik durch die prächtigen Linien ihrer Melodik
bezaubert , der durch die rhythmische Energie seines Tempera¬
ments fasziniert und durch die Eleganz der Thematik und den
Esprit seiner Einfälle überrascht. Diese Vorzüge geben schon
heute seiner musikalischen (Handschrift das Gepräge großer
Originalität . „ Casanova " erschließt somit auf dem Wege
über die alte Form musikalisches Neuland , das auf¬
horchen läßt und wie eine Bürgschaft auf eine reichere Zu¬
kunft anspricht. Endlich mal wieder ein Bühnenkomponist,
der sich von dem Zwang eines überladenen , ganz auf Farbe
eingestellten Orchesters sreimacht, der das rein Musikalische
nicht von einem schwülstigen Kolorit ersticken läßt . „ Casanova "
ist die Probe einer starken Begabung eines jungen Kompo¬
nisten , von dem wir noch Großes erwarten dürfen .

Unter der temperamentvollen , rhythmisch scharf , ausgepräg¬
ten Interpretation von Generalmusikdirektor Fritz Busch
wurde das Ikerk mit erfreulicher Frische, wenn auch noch nicht
bis in alle Einzelheiten gleich sorgfältig ausgeseilt,

' aus der



>r« e» Textilarbeiterverbmidcs vei der Firma Walter Claus
durch schwere Druckmittel, wie durch einen Streik eine Angehö¬
rige einer christlichen Gewerkschaft veranlaßt hatten , aus denr
christlichen Verbände auszutreten und sich der freien Organi¬
sation anzuschließen. Die Angelegenheit ist in der Zwischen ,
- eit bereits im Sinne des Schutzes der Koalitionsfreiheit von
»er Regierung erledigt worden. In der Beantwortung der
Anfrage erklärte Arbeitsminister Dr . Engler , daß die Regie¬
rung das Verhalten der Arbeiter der Firma Walter Claus
Ar Offenburg nicht gebilligt habe. Es sei dem Regierungsrat
Drall gelungen, die Angelegenheit zu ordnen . Die Agitation
tür eine Organisation dürfe nicht in den Betrieben erfolgen.
Angriffe gegen religiöse Überzeugungen seien zu verwerfen .
Der Vorsitzende des Betriebsrates der Firma Claus gehöre
nicht der sozialdemokratischen Partei an und vielleicht sei der
Vorfall in Offenburg ein Versuch gewesen, die Offenburger
Arbeiterschaft von kommunistischer Seite aus aufzuputschen.
Die Lairdesleitung der freien Gewerkschaften habe ein Rund¬
schreiben versandt , in dem sie ihre Anhänger aufforderte , die
Koalitionsfreiheit zu wahren .

Die Abgg . Dr . Leser (Dem .), Harter (Soz . ). Eberhardt
sZentr . ) und Habermehl (D .Natl . ) billigten die Haltung der
Negierung . Nächste Sitzung : Dienstag vormittag .

Zu Beginn der heutigen Sitzung begründete Abg . Fischer-
Lahr (D .Natl . ) eine Förmliche Anfrage über die Laubstreu¬
abgabe durch Domänenvcrwaltungen . Die Anfrage wurde
Don Landforstmeister Grctsch beantwortet , der darauf hinwies ,
Daß der Waldboden durch die dauernde Laubentziehung sehr
geschädigt wird und deshalb die Laubstreuabgabe verweigert
Doerdcn mutz .

Hierauf wurde eine Reihe Petitionen privaten Charakters
Erledigt. Es folgte die Besprechung des Gesuchs der Handels¬
kammer für die Kreise Heidelberg und Mosbach über das Ver¬
bot sportlicher Wettspiele an den höchsten Feiertagen . Der
Ausschutz für Gesuche und Beschwerden stellte dazu den An¬
trag , über das Gesuch zur Tagesordnung überzugehen . —
Abg. Weitzmann (Soz . ) wünschte die Aufhebung des seinerzei -
tigcn Beschlusses des Landtages . Vorschriften darüber , wie
der Sonntag zu feiern sei, könnten nicht erlassen werden . Das
Autofahren störe oft die Sonntagsfeier mehr als die Aus¬
übung des Sports . — Abg . Dr . Schofer (Zentr .) betonte , hohe
Feste sollten einen besonderen Schutz erhalten . Das Fahren
mit Autos könnte , ähnlich wie in der Schweiz, durch die Ge¬
meinden für eine bestimmte Anzahl von Sonntagen verboten
werden . -- Abg . v . Malier -Karlsruhe (D .Natl . ) erklärt sich
«bcnfalls damit einverstanden, datz die Angelegenheit nochmals
«m den Ausschutz zurückverwiesen wird . Der Beschluß des
Landtags wollte lediglich fünf Tagen den Charakter als Feier¬
tag aufgeprägt wissen und diesen Beschluß sollte man aufrecht
« halten . — Nach weiterer Debatte beschloß das Haus die Bitt¬
schrift an den Ausschuß zu überweisen . .

Es folgte die Besprechung des Gesuchs des Vereins Sud¬
westdeutscher Zeitungsverleger über die Beseitigung der ver-
»ehrSfeindlichen Sonderbestenerung der Zeitungsanzeigen .

..Der Ausschuß beantragte das Gesuch in zustimmendem Sinne
«der badischen Regierung zu überweisen .

Die Abgg . Geck (Soz . ) , Mast (Zentr . ), Koelblin (Dem . ), v .
Mayer -Karlsruhe (D . -Natl . ) und Kraus (Soz . ) traten für den
Antrag des Ausschusses ein, der dann auch angenommen wurde .

Das Haus erledigte darauf noch einige andere Gesuche . Da¬
mit war der verhandlungsreife Stoff erschöpft und der Land¬
tag vertagte sich auf unhestimmte Zeit . Von der sozialdemo¬
kratischen Fraktion war dein Hause ein Gesuch auf kostenfreie
Abgabe der Lehrmittel an die Schüler öffentlicher Anstalten
zugegangen . Schluß der Sitzung 12 Uhr 15 Minuten .

Erster badischer Mietertag .
Am Samstag und am Sonntag hielten die dem Landesver¬

band der badischen Mietervereine angegliederten Körperschaften
streu ersten badischen Mietertag in Karlsruhe ab. Am Sams -
ag vereinigte man sich im Tiergarlenrestaurant zu einer ge-
chlossenen Bertreterverfammlung , die über geschäftliche und
>rganisatorische Angelegenheiten beriet . „ ^ ^

Am Sonntag fand unter dem Vorsitze des Landesvorstande -»
k. Kamm-Mannheim die Hauptversammlung statt . S,e war
>on 55 Vertretern besucht , die von 32 Vereinen abgeordnet
oaren. Man beschloß, die Festsetzung des nächsten Tagungs -
ftes dem Vorstände zu überlassen und die Zeitungsfrage nn
Einvernehmen mit dem deutschen Mieterbunde zu regeln . Den.
»erbandsmitgliedern soll durch ein Rundschreiben die emchfeh-
enswerte Literatur in der Mietfrage rmtgeteilt werden . Dann
gelt Amtmann Dr . Sauter -Freiburg einen Vortrag uber dre
Kietzinsbildung und den Mieterschutz im Rahmen des ReichS-

Laufe gehoben. Bon den Solisten ist in erster Lime Fritz
iSoots Casanova hervorzuheben : gesanglich eine ausgezeich¬
nete Leistung ; die Darstellung dagegen verlangt eine elegante ,
schlanke Reiterfigur . Grazie . Feuer , Leidenschaftlichkeit in
Mimik und Gesten ; hier mußte wohl oder übel mancher
« unsch unerfüllt bleiben. Als Fiorilla bestach Olga B l o m e
durch die Schönheit ihres leuchtenden Organs . Die übrigen
Frauenrollen waren weniger gut besetzt . Charakteristische Ge-
Walten waren Reinhold Fritz ' Busori und Alorn
Kwobodas Gambetto , der sich außerdem um die Spielle, .
tung verdient macht« . Das Kerkerzimmer war allzu nüchtern!
« holten ; das zweite Bild entsprach dagegen den szenischen
Wkiweisuntzen vollkommen . Der Beifall war warm und
herzlich , am Schluß stark. Mt den Solisten und dem musika¬
lischen Leiter wurde der Komponist mehrmals vor den Bor -
Gang gerufen und mit Lorbeer ausgezeichnet.

Hugo Roll er .

Laudesthcatcr . Man schreibt uns aus der Theaterka »rzlei:
Der russische Komödienabend, den das Schauspiel für Sams¬
tag , den 28. d. M. vorbereitet , umfaßt Werke von Gogol,
Tschechow und Evreinoff . Der Kleinrusse Nicolay Gogol, als
Novellist durch geniale Eigenart , unerschöpfliche Phantasie und
tiefe Verwurzelung in seinem Heimatsboden einer der Größ¬
ten , hat gleichzeitig als Bühnendichter das volkstümlichste russ .
Lustspiel geschrieben : „Der Revisor"

, ein Werk, das in uner¬
bittlicher Satire die Bestechlichkeit u . Rohheit des russischen Be-
.«mtcnstandes geißelt. Einem andcren Übel, der Spiel - und
Falschspielwut feiner Landsleute , rückt Gogol iu seiner breit
und farbig angelegten Komödie, „ Die Spieler "

, die erstmalig
mn Landestheater zur Aufführung kommen wird , zu Leibe.
Einen Falschspieler zu Überfalschspielen seht «ine Vereinigung
schwerer Jungen , eine Schiebung großen Stils in Szene , die
in plastischer Anschaulichkeit gestaltet , ein stark satirisch ge¬
sehenes Stück russische» Lebens entwickelt . Und wenn Gogol
am Abend der Erstaufführung seines „ Revisors " dem Kaiser
Nikolaus auf seine anerkennenden Worte : „ Ich habe noch nie
so gelacht wie heute Abend" antwortete : „Das Stück sollte
«ine andere Wirkung haben", so könnte dieser Ausspruch heute
auch für seine „Spieler " gelten . — In der Oper beftndet sich
als Uraufführung des einheimischen Komponisten Dr .
Max Steidels „ Walpurgisnacht " für Juni in Vorbereitung .
Die Einstudierung leiten di« Herren Operudirektor Cortolezis
»nd Oberregisseur Lange,
ikl't .

mictcngesetzeS . Der Redner führte aus : In der badischen
Verordnung über die Mietsfragen und im Entwürfe des
Reichmietegesetzeswird bei der Festsetzung der Miete von der
Friedensmiete ausgegangen . Die Miete darf nur erhöht
werden, insofern außerordentliche Aufwendungen vorgenom¬
men wurden für Hypotheken , öffentliche Abgaben und In¬
standsetzungen. Bei den öffentlichen Abgaben muß unterschie¬
den werden zwischen Steuern und Gebühren der Städte (Ka¬
nal -, Wasser- und Müllabfuhrgebühren ) . Bei den Hypotheken
wird ein Mehraufwand schwer festzustellen sein, denn die Geld,
geber sind vielfach froh, wenn sie ihre Kapitalien anlegen kön¬
nen und verlangen deshalb eine geringere Verzinsung . In¬
folge dieser Tatsache ist eine Vergütung für die Hausverwal¬
tung nicht in Rechnung zu stellen . Der Hausbesitzer hat auch
heute eine größere Sicherheit bezüglich der Einkünfte aus den
Mieten . Die Ausgaben für di« Wasserlieferung usw. im Ge¬
meindehaushalt sollten für sich geführt werden . Sie dürfen
jedenfalls nicht benutzt werden, um die Gemeindeeinnahmen
zu steigern, sonst kommen diese Gebühren auf eine Steuer
hinaus . Für die Instandsetzung darf nur eine gewisse Til¬
gungssumme im Jahre angesetzt werden. Im Reichsmiete¬
gesetz ist ein Unterschied gemacht zwischen den laufenden und
den anderen JnstandsetzungKarbeiten, als laufende Jnstand -
setzungsarbeiten sind die kleineren angesehen. Der Redner
ging weiter auf Einzelheiten aus dem Reichsmietegesetzein.

In der Aussprache wandte sich Dietrich-Pforzheim gegen
die freie Wirtschaft im Wohnungswesen. Gewerbelehrer
Sickinger-Freiburg schlug eine Entschließung vor, nach der
die Gemeinde der Träger des Wohnungswesens sein soll.
Damit erhalte die Gemeinde die Baupflicht, die Wohnuvgs -
genojsenschaften seien zu verwerfen . Stadtrat Dr . Kullmann -
Karlsruhe forderte, datz der Hausbesitzer die Ertragssteuer
nicht auf die Meter abwälzen dürfe . Stadtverodnetrr Abele-
Karlsruhe erklärte, der Karlsruher Mieterverein habe erreicht.
Laß der Karlsruher Stadtrat den sogen . Karlsruher Mietver .
trag nicht angenommen habe. Nagel-Mannheim verlangte
eine gesetzliche Festlegung des Wohnungspreises . Jörge »
Offenburg forderte an Stelle des badischen Sperrgefetzes ein
Reichsfperrgefetz. Steinbrunn -Durlach bezweifelte, daß eine
Wohnungsluxussteuer das erbringen würde , was zum Bauen
notwendig sei. Wagner - Rastatt verlangte eine Erhöhung der
Wertzuwachssteuer auf 80 Prozent , und forderte eine eifrigere
Benutzung der Presse durch die Freunde der Mieterbewegung .
Werner -Lörrach kritisierte die Zustände am Mieteinigungs¬
amte in Lörrach.

über die Geldbeschaffung zur Neubautätigkeit sprach der
Landesvorsitzende F . Kamm-Mannheim . Der Redner kam
dabei zu dem Schluffe, daß die Lösung der Frage der Geld¬
beschaffung nur gefunden werden darf durch die Wohnungs »
grnoffenschast. Jeder Einzelne müsse interessiert werden an
der Neubautätigkeit . Durch die Mietbewegung wolle inan das
Volk aus dem Wohnungselende herausbringen . In der Aus¬
sprache schlug Gewerbelehrer Sickinger-Freiburg nochmals eine
Entschließung vor, nach der die Gemeinden die Träger des
Bauwesens sein sollen . Stadtverordneter Kruse-Karlsruhe ver¬
langte eine Besteuerung für Luxuswohnungen . Seeger trat
für die genossenschaftliche Durchführung des Neubauwesens
ein . Rechtsanwalt Reindel-Mosbach berichtete über die Er¬
folge des genossenschaftlichen Bauwesens in Pforzheim . Stadt¬
verordneter Abele -Karlsruhe verlangte , daß die Mieteinigungs¬
ämter unter dem Einfluß der Mietervereine gefragt würden .

Nach weiterer Aussprache wurde folgende Entschließung ein¬
stimmig angenommen :

„ Der Badische Mieteri - ag erbickt im neuesten Entwürfe
des Reichsmietegesetzes kein« annehmbare Regelung der Miet¬
zinsfrage . Die gesetzliche Miete soll unabhängig von dem
Willen der Parteien gelten. Das System prozentualer Zu¬
schläge zur Friedensmiete ist abzulehnen . Die tatsächliche
Höhe der Betriebs - und Instandsetzungskosten soll allein noch
maßgebend sein . Der Ersatz des Mehraufwandes für In¬
standsetzungskosten hat auf Grund eines Tilgungsplanes zu
erfolgen . Kleinere Aufwendungen sind in einem kürzeren ,
größere in einem längeren Zeiträume zu tilgen unter Berück¬
sichtigung der Zeit , in der voraussichtlich die Erneuerung des
Aufwandes nötig wird. Eine Abwälzung der Steuern und
Umlagen auf die Mieter ist mit den Grundsätzen der steuer¬
liche« Gerechtigkeit unvereinbar . Soweit diese Lasten zu hoch
erscheinen, wären sie auf ein erträgliches Maß herabzusetzen.
Gelingt das Zustandekommen eines den Mietinteressen gerecht
werdenden Reichsmietengesetzes, so soll weder der Reichstag
noch die Länder die gesetzliche Grundlage zu ungunsten der
Mieter ändern können. Der Mietervertretung ist ein bestim¬
mender Einfluß auf die Hausverwaltung und die Mietzins¬
bildung einzuräumen . Neben dem Mietzinsgesetze ist eine nach
gcmeinwirtschaftlichen Grundlagen gestellte gesetzliche Rege¬
lung des Wohnungswesens unentbehrlich.

"
Die Entschließung Sickinger wurde dem Vorstande zur

Kenntnisnahme überwiesen. Dann wurde die Tagung ge¬
schlossen.

Rrurze Dackrickten aus Kaden .
* Mr . 27 des Badischen Gesetz- und Verordnungsblattes hat

folgenden Inhalt : Verordnung des Ministeriums des Innern :
Höchstpreise für Petroleum und die Verteilung der Petroleum¬
bestände.

Nus der Landeshauptstadt .
Mitteilungen aus der Stadtratssitzung vom 12. Mai .
Kriegsgefangenenheimkehr. Es wird beschlossen, die letz¬

ten , aus Avignon heimkehrenden Kriegsgefangenen bei ihrem
Eintreffen hier ' durch Vertreter des Stadtrats zu begrüßen
und ihnen dabei Liebesgaben der Stadt zu übergeben .

Wafferversorgung der Kaserne GotteSaue . Es hat sich als
notwendig erwiesen, die vom Schlacht - und Viehhof benützten
Stallgebäude der Kaserne Gottesaue an das Wafferleitungs -
netz des Elfteren anzuschließen. Der Betrag der Herstellungs¬
kosten wird in den Voranschlag für 1921/W eingestellt.

Erweiterung des Wasserwerks. Um die Wasserversorgung
der Stadt für die nächsten Jahre sicherzustellen , fällt die An¬
lage zweier weiterer Brunnen (Schachtbrunnen ) nötig . Der
Stadtrat beschließt vorbehaltlich der Zustimmung des Bürger -
ausschusses die Herstellung derselben mit einem «us Anlehens -
mittcln zu bestreitenden Aufwand von 1151090 M.

Berwaltungsräume des Gaswerks . Me Geschäftsräume
des Gas -, Wasser- und Elektrizitätsamtes , Kaiserallee 11,
sind schon längst unzulänglich. Da eine gründliche Abhilfe
durch Erstellung des projektierten Verwaltungsgebäudes jetzt
und in den nächsten Jahren nicht möglich ist, soll das alte
Gasreinigungsgebäude alsbald notdürftig zu Bürozwecken um¬
gebaut und eingerichtet werden. We Kosten mit rund 55 000
Mark werden in den Voranschlag für 1921/22 eingestellt.
Durch diesen Notbehelf wird namentlich eine glattere Abwick¬
lung des Kassen - und Gasanmeldedienstes erreicht.

Förderung deS Wohnungsbaues . Als Zuschuß für de»,
Wohnungsbau werden in zwei Fällen größere Beiträge be¬
willigt.

Kleingärten . Vorbchaltlch der Zustimmung des Bürger -
ausschusseS sollen zur Wasserversorgung der Kleingärten am
südlichen Ende des ehemaligen Exerzierplatzes und im Ge¬
wann „Oberer See " eine Wasserleitung und Brunnen da¬
selbst mit einem aus Anlehensmitteln zu bestreitenden Auf¬
wand von 19 000 M . angelegt werden. Der Kostenaufwand
wird vom Verein der Kleingartenpächter der Weststadt E. V.
im Laufe von 10 Jahren bei entsprechender Verzinsung getilgt
werden .

Besuch der städt. Bollsschule. Das Volksschulrektorat be¬
richtet über den Besuch der städt. Volksschule nach dem Stand
vom 19. April 1921 . Darnach beträgt die Zahl der Anfänger
2256 gegen 2259 an Ostern 1920 . Die gesamte Schule ein-
schließlich der Hilfsschule zählt 411 Klaffen mit 16 065 Schü¬
lern , während an Ostern 1920 vorhanden waren 248 Klaffen
mit 16 778 Schülern . Der Rückgang der Schülerzahl um 713
erklärt sich — allerdings nur zum geringen Teil — daraus ,
datz in diesem Jahre die Schüler und Schülerinnen der Volks¬
schule bereits an Ostern, nicht wie bisher im Herbst, in die
Höheren Schulen übergegangen sind . Von den 16 065 Schü¬
lern und Schülerinnen besuchen die erweiterte Knabenschule
7 076 gegen 6541 , die erweiterte Mädchenschule 7473 gegen
6910, die Bürgerschule 456 gegen 669, die Töchterschule 767
gegen 1684 und die Hilfsschule 293 gegen 314 zu Beginn des
Vorjahres . Außerdem besuchen die allgemeine Fortbildungs¬
schule 520 Knaben und 721 Mädchen, die Frauenarbeitsschule
(Sofienschule ) 355 Mädchen (darunter 203 Fortbildungsschüle¬
rinnen ) und die Selekta (9. Klaffe ) der Töchterschule 49 Mäd¬
chen . Die Zahl der Lehrkräfte beträgt 524 und zwar : 224
Hauptlehrer , 74 Hauptlehrerinnen , 64 Unterlehrer , 76 Unter¬
lehrerinnen , 9 Hilfslehrer . 12 Hilsslehrerinnen und 65 Hand ,
arbeits - und Haushaltungslehrerinnen .

8 . Verhaftung von Salvarsanschmugglern in Karlsruhe .
Trotz der Bestrafungen blüht der Schleichhandelkräftig weiter .
So wurden heute in Karlsruhe wieder sechs Personen wegen
Schleichhandels mit Salvarsan verhaftet .

Wadiscke Leitungsstimmen.
Für den Inhalt der hier veröffentlichten Zeitungsstimmen übernimmt die Redaktion

keine Politische Verantwortung . Die Zeitungsstimmen dienen dem Zwecke
der Orientierung ; sie sollen ein objektives Bild geben von den Stimmungen und 'An¬
schauungen , die in den Blättern des Landes zum Ausdnick gelangen .)

„Tcutschnationalc Demagogie ."
Unter dieser Überschrift schreibt die „Heidelberger Volks ,

zeitung " :
„ Den Rechtsparteien ist die Kanzlerschaft Dr . Wirths schwer

in die Glieder gefahren, besonders die „Süddeutsche Zeitung ",
eines der skrupellosesten und schmutzigsten Rechtsblätter, die
wir kennen, hat ihn jetzt besonders zur Zielscheibe ihrer spöt¬
tischen Angriffe erhoben, denn das gehört sich nun einmal so,
datz die Presse derjenigen , die sich „ konservativ " , d . h. staats¬
erhaltend nennen , die sich „christliche" Politiker schimpfen ,
denen angeblich Staat und Vaterland über alles gehen
daß gerade diese Presse jetzt in dieser schweren Situation des
deutschen Volkes nichts Besseres zu tun weiß, als die Män¬
ner zu beschmutzen , die den Mut besessen haben, durch Eintritt
in die Regierung die drohende Katastrophe abzuwenden."

Me „ Volksztg.
" gibt dann einen Teil eines Artikels detz

„Südd . Ztg ." wieder und bemerkt dazu:
„ Es ist richtig, daß die „ Süddeutsche" mehr wie einmal über

die Tätigkeit Dr . Wirths als badischer Finanzminister „das
Nötige " gesagt, d. h . ihm Mißwirtschaft, Schuldenwirtschaft u.
u . m . vorgeworfen hat . Aber so großmäulig die „Süddeutsche''
sich spreizt , so kleinlaut waren die deutschnationalen Herren
im badischen Landtag . Jedesmal , wenn Wirth sie wegen der
Angriffe der „Süddeutschen Zeitung "zur Rede stellte , wenn
er sie aufforderte , ihm doch mitzuteilen , worin seine Miß -
Wirtschaft bestände, wo und was zu bessern sei, da wichen die
famosen Herrschaften feige zurück und bis heute sind sie die
Antwort schuldig geblieben. Das war auch gar nicht anders
möglich. Wir haben schon mehr wie einmal an dieser Stelle
mit Freude sestgestellt , datz es Dr . Wirths Verdienst war ,
die badischen Finanzen gesund über die schweren Stürme dest
Zusammenbruchs hinüberzuretten . Aber allerdings war dieH
nur möglich dadurch, daß Wirth da zugriff, wo etwas zu holen
war , nämlich bei den Besitzenden . Im Bunde mit der Sozial -)
demokratie drückte er im Landtag das sog. Badische Notopfetz
durch, das hauptsächlich zur Sanierung unserer Finanzen bei ,
getragen hat . Durch diese seine überzeugte soziale Gesin¬
nung erwarb er sich die Sympathien der Linken und den Hatz
der Rechten. „Dr . Wirth ist Erzbergerianer durch und durch
und wenn die Leitung der Reichspolitik in solche Hände über¬
geht, dann braucht man über den Kurs keine Mutmaßungen !
anzustellen .

" So schreibt die „Süddeutsche" . Aber gerade diese
Taffache , daß Dr . Wirth Erzbergerianer ist, d . h. daß er die
soziale und republikanische Linksregiernng im Zentrum reprä¬
sentiert , macht es überhaupt möglich, daß ein Linkskabinett zu¬
stande kam, daß die Sozialdemokratie in das Kabinett eintrat
und die kl.S .P . sich bereit erklärte, dieses Kabinett zu unter ,
stütze» . Wir hätten wahrhaftig nichts dagegen gehabt, wenn,
das Kabinett Fehrenbach-Simons oder gar ein Kabinett Stresc -
mann das Londoner Ultimatum hätte unterzeichnen müssen .
Aber nachdem die Deutschnationalen — die es am allernötig¬
sten haben ! — das Ultimatum ablehnten und die Liberalen
ebenfalls umfielen aus Angst von der deutschnationalen Kon¬
kurrenz , da blieb ja gar nichts anderes übrig, als ein Kabinett
der Mitte mit starkem Linkseinschlag . Und datz Dr . Wirth
dazu bereit war , muß ihm als historisches Verdienst gedankt
werden und daran ändert auch das eklige Kläffen der badischen
Deutschnationalen nichts.

"

„Wirth und die Gladiatoren ."
In einer Stuttgarter alldeutschen Zeitung heißt es in einem

Bericht über die furchtbar ernste Reichstagssitzung , in der über
das Ultimatum entschieden wurde : „Herr Wirth führt als
Held die Gladiatoren , deren Kampf in der Unterwerfung bc- '
steht, in die Arena . Herr Wirth , der getreue Heldenkämpe des
ewigen Matthias , ist in diesem Augenblick wirklich Sieger , so¬
gar über Herrn Simons , gegen den sich seine Minierarbeit iin
Kabinett allezeit richtete. Das neue Amt, das ihm zugekom¬
men ist, scheint ungewöhnliche Energien in ihm auszulösen .
Die Erklärung , die er namens der Regierung abgibt, die ein
Ergebnis trauriger Schwäche ist, gibt er mit einer so starken
Stimme ab, wie er sie sonst nur zu Erzbergers Zeiten in detz
Polemik gegen die Rechte zur Verfügung hatte .

"
Hierzu schreibt die „Konstanzcr Zeitnag " :
„ Es fällt einem schwer, daran zu glauben, daß es Leuten,

die derartiges schreiben und schicksalsschwere Entscheidungsstun¬
den in dieser Form betrachten, sehr ernst ist mit der oft er¬
wähnten Liebe zum Vaterland . Hier wird die ganze Politik
mit einer fast umfaßbaren Frivolität als Zirkusspiel ange¬
sehen, Schicksalsfragen werden behandelt wie ein Sport . Wäre
hier etwas mehr Ernst , dann wäre zunutzen des Landes undj
Volkes schon wesentliches gewonnen und man könnte mit grSo
tzerer Zuversicht dem Kommenden entgegengehen."



Literarische Neuerscheinungen.
Die Re«^ ra »dtMtbet (vollständig in 4 Bänden ) . Bilder »

schätz zur Weltliteratur Band 4—7. Alte » TestamentBand I . Mit 85 Abbildungen nach Zeichnungen, Gemäl¬den und Stichen Rembrandts , mit den zu den Bildern ge¬hörigen Bibeltexten , mit einer Einleitung „Reinbrandt al »
Darsteller biblischer Stoffe " -und ergänzenden Anmerkungen ,herausgegeben von E . W. Bredt . (München, Hugo Schmidt
Verlag . Preis 15 M .) Kein Künstler in aller Welt hat sichdurch alle Jahre seines Lebens in die Illustration der Bibel ,auch kein nordischer Künstler hat sich so tief in da» .Seelischealler möglichen Geschichten und Gestalten de» Alten undNeuen Testament versenkt wie Rembrandt . Kraft solcherVersenkung, kraft seiner Genialität schuf er in freier unab¬
hängiger Weise Gestalten und Erzählungen , die als künst¬lerische Schöpfungen ebenso fest die Jahrhunderte und Jahr -
tausende überdauern werden - wie die uralten Erzählungen inder Bibel selbst . Führen uns die Bilder zu Ovid in den
heiteren Reichtum der klassischen Welt —, Rembrandt ist der
unvergleichliche Führer in der unerschöpflich großen Weltvoll Trauer und Trost , Sinnenlust und Seelenglück aller
biblischen Bucker. Es läßt sich keine Bilderbibel denke» von
größerer innerer Wahrheit und Schönheit, von größerer künst.
lerischer Kraft als die Rembrandt -Wibel.

Stastsanzeiger.
Das Justizministerium hat unterm 21. März d . I . den

Oberjustizsekretär Emil Würfel beim Notariat Pforzheim zumAmtsgericht daselbst versetzt .
Das Ministerium des Kulrus und Unterrichts hat unterm

17. Mai d. I . den Hauptlehrer Karl Hügel an der Volksschulein Mannheim zum Turnlehrer an der Oberrealschule daselbsternannt .
Der beim Amtsgericht Lahr und Landgericht Offen bürg zu¬

gelassene Rechtsanwalt vr . Karl Rubi » hat seinen Wohnsitz
nach Ottenheim verlegt .

Durch Entschließung des Arbeitsministeriums wurde Ober¬
geometer August Kraft in Bühl zur Oberdirektion des Waffer¬und Straßenbaues versetzt .

Gestorben:
am 13. April d. I . : Trautwei «, Adolf, evang. Pfarrer a . D.

. Ernennungen . Versetzungen Zuricheietzungen re.
der planmäßigen Beamte «

sowie
Ernennungen. Versetzungen re.

va» außerplanmäßigen Beamten .
Aus dem Bereiche des Ministeriums des Kultus und

Unterrichts .
Volksschulwesen .

Bellinghause «, May, Untl . in Neuershausen (Freiburg ),wird Hilfsl . in Freiburg ; Blank, Albert, Schukand., wird Untl .in Ladenburg (Mannheim ) ; Büchler, Frida , Untl . in Bruch¬

hausen (Ettiugen ), wird Hilfsl . in Walldorf (Wiesloch) ; De,er »Hubert , Untl . in Gottenheim (Breisach), wird Untl. in Neuers¬
hausen (Areiburg ) ; Dufaer , Berta . Untl . in Hofstetten (Wolf-ach), wird Hilfsl . in Grafenhausen (Ettenheim ) ; Ebert , Eli¬
sabeth, Schulkand., wird Hilfsl . in Michelbach (Sinsheim ) ;Gmeli », Rudolf, Hilfsl . in Peterzell (Billingen ), wird Untl. in
Haagen (Lörrach) ; Heck» Philipp , Untl . in Ibach (Oberkirch),wird Untl . in Sulzbach (Rastatt ) ; Höfler, Rudolf, Hilfsl . in
Dürrheim (Billingen ) wird Hilfsl . in Ach (Engen ) ; . Hofer,Friedrich, Hilfsl . in Burkheim (Breisach), wird Hilfsl . in Rie¬gel (Emmendingen ) : Kuhn, Johannes , Hilfsl . in Grötzingen(Durlach ), wird Hilfsl . in St . Leon (Wiesloch) ; Mehrlrin , Au¬
gust, Untl . in Au im Murgtal (Rastatt ), wird Until . in Ibach;Oberkirch) ; Ringwald , Paul , Hilfsl . in Baden , wird Untl . inAu im Murgtal (Rastatt ) ; Nupp, Georg, Schulkand., wird
Hilfsl . in Staufenberg (Rastatt ) ; Schaub, Albert, Hilfsl . in
Griesbach (Waldkirch ), wird Schuld, daselbst : Schaum, Wilhelm,Schulkand.. wird Hilfsl . in Michelfeld (Sinsheim ) ; Spring -maa «, Hermann , HilfÄ . in Gremmelsbach (Triberg ), wirdUntl . in Bruchhausen (Ettlingen ).

Bordne , Martin , Hilfsl . in Haffelbach (Sinsheim ), wird
Hilfsl . in Michelfach (Sinsheim ) ; Eberhard , Wilhelm, Hilfsl .in Klepsan , wird HilfÄ . in Oberndorf (Boxberg) ; Föhnrr , Lud¬wig, Untl . in Oberwittstadt (Boxberg), wird HilfÄ . in Ketsch(Schwetzingen), Gembe, Karl , Untl . an der OberrealschuleMannheim , wird Hilfsl . in Friedrichsdorf (Eberbach) ; Graf »Gustav, Hilfst , in Brunnadern (Bonndorf ) , wird Hilfsl . in
Leibertingen (Meßkirch) ; Grein , Gottfried , Schulkand ., wird
Hilfst , in Freudenberg (Wertheim ) ; Heger, Ferdinand , Hilfsl .in Oberwittstadt (Boxberg), wird Untl . daselbst ; Herold, Hed¬wig, Untl . in Bobstadt (Boxberg), auf Ansuchen enthoben und
entlassen ; Herzog, Leopold , Untl . tn Möhringen (Engen ),wird Hlifsl . daselbst; Heuser, Leopold, Hilfst , in Rappenau
(Sinsheim ), wird Hilfsl . in Steinsfurt (Sinsheim ) ; Honikrl»Hida, Schulkand., wird Hilfsl . in Ladenburg (Mannheim ) ;Klein, Wilhelm, HilfÄ . in Neckargemünd (Heidelberg) ; wird
Schuv . dasebst ; Knecht , August, Hilfsl . in Heinstetten (Meß-
kirch), wird Hifsl . in Oberschwandorf (Stockach ) ; Kramer ,Gertrud , Untl . in Schriesheim (Mannheim ), wird Untl . in
Weinheim ; Lutz; Alma, Untl . in Pforzheim , wird auf An¬
suchen enthoben und entlassen ; Maus , Hermann , Hilfst , in
Bonndorf , wird Hilfst , in Riedern a . W. (Bonndorf ) : Müller ,Wilhelm, Schulkand., wird Hilfsl . in Eberbach; Münch, Lud¬wig, Schulkand ., wird HilfÄ . in Grünsfeld (TauberbischofS-
heim ) ; Reibelt» Felix, Hilfslehrer in Plittersdorf
( Rastatt ), wird Schuld, daselbst ; Reinbold» Albert , Schulkand .,wird Hilfsl . in Keppenbach (Emmendingen ) ; Ritzt, Julius ,Schuld , in Mühlhausen (Wiesloch ), wird Untl . daselbst: Ren¬ner, Alois, Schuld , in Tiefenbronn (Pforzheim ), wird Hilfst ,daselbst; Sanns , Ernst, Hilfsl . in Tiengen (Watdshut ), wird
Hilfsl . in Pülfringen (Tauberbischofsheim) ; Saur , Josef ,Schulkand ., wird Hilfsl . in Hardheim (Buchen) ; Schenz» An¬ton, Untl . in Mühlhausen (Wiesloch ) , wird HilfÄ . in Wein¬
garten (Durlach ) ; Schlick, Wilhelm, Schuld , in Baiertal (Wies¬
loch ), wird Untl . daselbst ; Schmerbeck , Karl , Hilfsl . in Ober¬
hausen (Bruchsal ), wird Untl . daselbst; Schorle, Karl , Hilfsl .in Bernau -Außertal (St . Blasien ), wird Hilfsl . in Osterburken
(Adelsheim) ; Schuhmacher, Paul , HilfÄ . in Hohensachsen(Wemheim ), wird HilfÄ . in Schriesheim (Mannhjstm ) ;Schutzmann, Hans , Unterlehrer in Heideberg, wird
Unterlehrer in Schriesheim (Mannheim ) ; Wagner ,Gotthold, Hilfsl . in Spechbach (Heidelberg), wird Hilfsl . in

KlinSbach (Sinsheim ) ; Wittemann » Artur , HilfÄ . in Eich,tersheim (Sinsheim ), wird Hilfsl . in Waibstadt (Sinsheim ) ;Wolf Andreas , Schuld, in Dossenheim (Heidelberg), wird Untl .daselbst : Zimmermann , Else, Schulkand., wird Untl . in Bob-ftadt (Boxberg) ; Zwickel, Fritz, Hilfsl . in Wilhelmsfeld (Hei¬delberg), wird Hilfsl . in Weinhcim.
Domas , Ludwig, Schukand., wird Hilfsl . in Nußloch (Hei¬delberg ) ; Ernst , Josef , Hilfsl . in Hetlingen (Buchen), wirdHifsl . in Ketsch (Schwetzingen) ; HaaS, Oklo , Hilfsl . in Lie-

dolsheim (Karlsruhe ), wird Untl . in Wilhelmsfed (Heidelberg) ;Heideureich, Alfred, Untl . in Wilhemsfeld (Heidelberg), wirdHilfsl . in Buch a . A. (Boxberg) ; Kult, Thomas , Hilfsl . in Diel¬heim (Wiesloch ), wird Hilfsl . in Horrenberg (Wiesoch ) ; Neu¬bauer , Adolf, Hilfsl . in Schiltach (Wolfach ), wird Schuld, da¬
selbst ; Ott, Karl , Schuld, in Huchenfeld (Pforzheim ), wirdHilfsl . in Huchenfeld (Pforzheim ) ; Soder , Johann , Hilfst , inHambrücken (Bruchsal) , wird Hilfsl . in Durlach ; Bollmer,Wilhelm, Untl . in Oberhausen (Bruchsal), wird Hifsl . in Oden¬heim (Bruchsal) .

Albach, Emma , Untl . in Söllingen (Durlach ), wird Untl . in
Pforzheim ; Bechtler, Wilhelm, Untl . in Untermünstertal -Ro«
trnbuck (Staufen ), wird Hilfsl . in Lierbach (Oberkirch) ; Behr,Wilhelm , Hilfsl . in Mauenheim (Engen ), wird Hilft , in Wiech»
(Stockach ) ; Bertsch , Emil , Schreibgeh. (Kreisschulamt Tauber¬
bischofsheim ), wird Untl . in Bietigheim (Rastatt ) ; Dedel, Karl»Hilfsl . in Walldörf (Wiesloch ) , wird Untl . in Mannheim , Dietrich»Auguste, Schulkand., wird Hilfsl . in Rammersweier (Offenb . ) ;Hauer , Hermann , Hilfst , in Kollnau (Waldkirch), wird Untl . in
Kirchhofen (Staufen ) ; Heck» Ernst , Schulkand., wird Hilfst , in
Sulzfeld (Eppingen ) ; Herrmann , Elisabeth, Schuld , in Spöck
(Karlruhe ), wird Untl . in Söllingen ( Durlach ) ; Maier , Maria ,Untl . in Wahlwies (Stockach ), wird Untl . in Rotenbuck (Stau¬fen ) ; Melzer, Georg, Untl . in Baiertal ( Wiesloch ), wird Untl .in Balzfeil (Wiesloch) ; Ochs, Karl , Untl . in Krautheim (Box¬berg), wird Untl . in Mannheim ; Roll, Josef . Hilfsl . in Frei¬burg, wird Hilfsl . in Kollnau (Waldkirch ) : Sauer , Margarete ,Untl . in Ostringen (Bruchsal), wird Hilfsl . in Walldorf (Wies¬
loch) ; Sumser , Rudolf , Schuld, in Obergebisbach (Säckingen),wird HilfÄ . in Freiburg ; Wüst, Friedrich, Untl . in Balzfeld
(Wiesloch) , wird Untl . in Obringen (Bruchsal ).

Borel, Rudolf, Untl . in Lobenfeld (Heidelberg), wird Untl.in Brühl (Schwetzingen) ; Bornhäufer , Oskar , Schulkand ., wird
Hilfsl . in Gochsheim (Breiten ) ; Frietsch, Otto , Untl . in Unter -
pvechttal (Waldkirch ), wird Hilfsl . in Untersimonswald (Wald-
kirch) ; Geyer, Berta , Hilfsl . in Rastatt , wird auf Ansuchenenthoben und entlassen ; Heydgen, Berthilde , Untl . in Bühler¬tal (Bühl ), wird Hilfsl . in Rastatt ; Loeb , Anna , Untl . in
Brühl (Schwetzingen), wird Untl . in Unterschefflenz (Mosbach) ;Meyer , Karl , Hilfsl . in Wagensteig (Freiburg ), wird Untl . i«
Jach (Waldkirch ) ; Oehler, Otto , Hilfsl . in Falkau (Neustadt),wird Hilfst , in Herbolzheim (Emmendingen ) ; Reger, Karl ,Hilfsl . in Hinterzarten (Neustadt), wird Hilfsl . in Ringsheim
(Ettenheim ) ; Rinkenbach, Paula , Untl . in Jach (Waldkirch),wird Untl . in Unterprechttal ( Waldkirch ) ; Schumacher, Karl ,Untl . in Unterschefflenz (Mosbach), wird Untl . in Lobenfeld
(Heidelberg).

Aus dem Bereich des Ministeriums der Finanzen.
Abteilung für Salinen und Bergbau.

Planmäßig «»gestellt :
Kanzleiassistent Otto Kuhnert beim Salinenamt Rappenau .
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Einladung .
Mit Bezugnahme auf die Vorschriften des 8 S der

Satzung werden die Mitglieder der Sektion hierdurch
zu der am

NlMÄU dm S. M M
WMtttW N W>

tn Mannheim , Lesezimmer des Mannheimer Bezirks-Vereins deutscher Ingenieure , Friedrichsring 4 Iffl
stattfindenden

ZS. MMA» Wi0W>MsW»IllW
ergebenst eingeladen .

Tagesordnung :
1 . Erstattung des BerwaltungsberichteS für 1920.2. Aufstellung de» Boranschlages für 1922 .

3. Wahl des Rechnungs-Prüfungsausschusses für1921.
4. Übertragung von Aufgaben auf den Geschäfts¬führer auf Grund des 8 703 der Reichsversiche¬rungsordnung .
6 . Sonstiges .
Als Ausweis dient der Mitgliedsschein; lassen sichMitglieder durch Angestellte in leitender Stellung oderdurch andere Mitglieder vertreten , so haben letztere sichdurch schriftliche Vollmacht auszuweisen . Die Stim¬menzahl der erschienenen oder vertretenen Mitgliederwird vor Eröffnung der Versammlung aus dem auf¬liegenden Milgliederverzeichnis festgestellt .
Bon der Drucklegung und Versendung eines Ge¬

schäftsberichtes der Sektion IV für das abgelaufeneJahr wird aus Ersparnisrücksichten abgesehen ; die¬
jenigen Mitglieder , welche den VerwaltnnxMericht der
Genoffenschaft zu erhalten wünschen , werden ersucht ,solches umgehend der Geschäftsführung mitzuteilen .

Mannheim , den 21 . Mai 1921.
MdeuMe Eisen- und KW . LerufSjlMsseiWst

Sektion IV.
Der Vorsitzende des Vorstandes :

Josef Brecht . KL52
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MWiW Sellinn l.
Bekanntmachung.

Gemäß 8 5 der Wahlordnung der Südwestlichen
Baugewerks -Berufsgenoffenschaft geben wir hiermitbekannt, daß am Donnerstag » de» 7. Jnli 1SS1 »nachmittags 3 Uhr, in Heidelberg gelegentlich unsererdiesjährigen Sektionsversammlung die Wahl von

1. fünf Vertretern zur Genossenschaftsversammlungund fünf Ersatzmännern und von
2. fünf Mitgliedern des Sektionsvorstandes und

fünf Ersatzmännern
stattfinden wird . Die Wahl kann eine Stunde nachihrem Beginn geschloffen werden.

Die nach 8 7 Abs . 1 der Wahlordnung vom Wahlvor¬
stand aufzustellenden Wahlvorschläge liegen in der Ge¬
schäftsstelle der Sektion in Mannheim Q . 1 ." , 13 aus
und können daselbst innerhalb der Geschäftsstunden
(8—12 und 2—6 Uhr ) eingesehen werden.

Weitere Wahlvorschläge können unter Beobachtungder einschlägigen Bestimmungen (8 7 der Wahlord¬
nung ) bis zum 9 . Juni 1921 an den Wahlvorstand
(Adresse : Wahlvorstgnd der Sektion 1 der Südwest¬
lichen Baugewerks -tSerufsgenossenschaft in Mannheim .O . 13, 13 ) eingereicht werden, welche nach ihrer Zu¬
lassung ebenfalls in der Geschäftsstelle zur Einsicht¬
nahme ausgelegt werden . Die Stimmabgabe ist an die
zugelassenen Wahlvorschläge gebunden.Die als Wählerlisten geltenden Betriebs - und Lohn-
Verzeichnisse können ebenfalls bei der Geschäftsstellevon heute bis zum 4. Juli 1921 eingesehen werden.
Einsprüche gegen die Richtigkeit der sich hieraus er¬
gebende» Wahl- und Stimmberechtigung find bei Be r-
meidung des Abschlusses spätestens vier Wochen vor
dem Wahltag unter Beifügung von Beweismitteln
bei dem Wahlvorstand durch Vermittlung der Ge¬
schäftsstelle einzulegen .

Der Wahlvorstand ist befugt, die Wahl - und Stimm¬
berechtigung jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu
prüfen , weshalb es sich empfiehlt, einen Ausweis hier¬über zur Wahlhandlung mitzubringen .

Der Wähler kann nur einen solchen Stimmzettel
abgeben, der mit einem der zugelaffenen Wahlvor¬
schläge vollständig übereinstimmt . An Stelle der Auf¬
zählung der Namen genügt der Hinweis auf die Ord¬
nungsnummer des Wahlvorschlags.

Die Stimmzettel sollen von weißer Farbe und 9 : 12
Zentimeter groß sein. Wenn Stimmzettel von dieser
Bestimmung abweichen, sind sie ungültig , wenn das
Abweichen die Absicht einer Kennzeichnung wahrschein¬
lich macht . X .253

Mannheim , den W. Mai 1921 .
Der Wahlvorstanb .

Geora Hopv . Vorsitzender.

DetektiveLAuskunftei
SvIrÄlLS ,

beobachten , ermitteln und
erforschen alles, Auskünfte
überall . K -197
Wale Karlsruhe - Rintheim.

Ernststratze 39 .
Eigene 40 Filialen .

Größtes Unternehmen .

LllliiilUiseiiW
für Monat Jnli gesucht
von Beamten . K 254

Näheres mit Preisan¬
gabe an Max Enrich »Dortmund .

Brügmannstr . 25.
Stämme - « . Stangen -

Versteigernng.
Die Gemeinde Malsch»

Ajmt Ettlingen , verstei¬
gert in ihrem Burgwald
folgende Holzsorten und
zwar am :
Freitag , 27. Mai d . Js . :
309 Tannenstämme lll .,

IV ., V., VI . K.
27 Tannenabschnitte l -,

11 .. III . Kl.
300 Tannenstangen I -,

11 ., III . K .
Samstag , 28- Mai d . Js . :
300 Tannenstämme III .,

IV ., V ., VI . Kl.
36 Tannenabschnitte I .,

11 .. III . Kl.
200 Tannenstangen I -,

11 ., III . Kl.
Montag , 30 . Mai tz. IS . :
310 Tannen stämme III »

IV .. V.. VI . Kl.
26 Tannenabschnitte l -,

11 .. III . Kl.
270 Tannenstangen l„

11 ., III . Kl.
Dienstag , 31 . Mai d. IS .:

4 Eichstämme IV ., V.
Klasse . K .248

11 Forlenstämme 11^
lll . Kl.

107 Tannenstämme V„
VI . Kl.

870 Tannenstangen l„
II ., III -, IV ., V. Kl.

60 Reisstangen I ., II »
III . Kl.

Die Zusammenkunft ist
jeweils vormittags 9 Uhr
beim Rathaus in Malsch-

Maisch. 20 . Mai 1921 .
Der Gemeiuderat :

Beizer , Bürgermstr .
K»n»
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